


Извѣстія Императорской Академіи Наукъ. — 1909.
(B u lle tin  de l ’A ca d é m ie  Im p ériale  des S c ie n c e s de S t .-P é te r s b o u r g ) .

Toehariseh und die Sprache I.
Von Baron A l e x a n d e r  von S t a ë l - H o l s t e i n  P h .. D .

(Der Akademie vorgelegt am 11/24 März 1909).

Die Herrn F . W . K .  M ü l l e r 1), S i e g  und S i e g l i n g 1 2) haben die Sprache I  
als die tocharische bezeichnet und zwar, soweit mir bekannt, hauptsächlich 
auf Grund des Fragm ents einer uigurischen Handschrift, welches die Angabe  
enthält, dass das betreffende buddhistische W erk (Maitreyasamiti) aus der 
«toyri» - Sprache in das Türkische übertragen worden ist. F ü r  diese Identi- 
ficierung könnte vielleicht der Umstand sprechen, dass die Fundstelle des 
Manuscripts im Norden Ostturkestans nicht weit von Orten gelegen ist, an 
denen man unter anderen Handschriften in der Sprache I  auch Fragm ente  
der Maitreyasamiti gefunden hat.

Andererseits steht aber auch der Annahme, dass wir es mit zwei Über­
setzungen aus einer dritten Sprache zu thun haben, nichts wesentliches ent­
gegen, und keinerlei Beweise zwingen uns zu glauben, dass die unbekannte 
«toyri»-Sprache, aus der die Uiguren die Maitreyasmiti übersetzten, die 
Spräche I  gewesen sei.

Gegen die erwähnte Gleichsetzung spricht jedoch nicht nur der Um stand, 
dass die Chinesen den Norden Ost-Turkestans in keinerlei nähere Beziehunngen 
zu den Tocharen bringen3), sondern vor allen Dingen auch gewisse positive 
Angaben des berühmten buddhistischen Pilgers Hiuen-Tsiang in Verbindung 
mit einigen arabischen Berichten über denselben Gegenstand.

1) Berl. Stzgsb. 1907 p. 158 fgg.
2) Ib. 1908 p., 915 fgg.
3) Z u  diesem Schluss fühle ich mich dadurch berechtigt, dass ein so gelehrter Sinolog wie 

F r a n k e , dem augenscheinlich daran gelegen war, eine entsprechende Stelle in den chinesischen 
Quellen zu finden, das Gewünschte nicht hat zu Tage fördern können. ( V g l. F r a n k e , Z u r  
Kenntniss der Skythen und Türkvölker Centralasiens: Abhh. Berl. A k. 1904 p. 30).

—  479  —Извѣстія И. A . H . 1909.
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Abgesehen von dem «alten» Königreich Tu-ho-lo, das nach Hiuen-Tsiang 
zwischen Khotan und Cherchen lag, bezieht sich dieser N a m e 1), welcher als 
die chinesische Form  des Namens Tukhära, To/apot, Thochara etc. wohl all­
gemein anerkannt ist, stets auf ein Gebiet von wechselnder Ausdehnung1 2), 
dessen Centrum im Norden des heutigen Afghanistan gelegen war. Hiuen- 
Tsiang3) (geb. 603 nach Chr.) leitet seine Beschreibung des Landes der To- 
ch a re n (B e al: the countryof the Tu-ho-lo) folgendermaassen ein: This country, 
from north to south is about 1000 li (nach Y u le  zehn Tagereisen)4) or so in 
extent, from east to west 3000 li (30 Tagereisen) or so. On the east it is 
bounded by the T ’sung-ling mountains (nach Y u le :  the Thsung-ling or the 
Mountains of Pamir), on the west it touches on Po-li-sse (Persia), on the 
south are the great Snowy Mountains, onthe north th elron G ate. D as Eiserne 
Thor Hiuen-Tsiangs ist nach B e a l  ein Pass, der 90 (englische) Meilen S S W . 
von Samarkand liegt.

Tu-ho-lo zerfiel zur Z e it Hiuen-Tsiangs in 27 Staaten, bildete aber, wie 
aus den weiteren Angaben des grossen chinesischen Pilgers hervorgeht, trotz­
dem* eine gewisse politische Einheit und besass auch eine Landessprache. 
Diese Thatsaclie lässt sich wohl m it Sicherheit, u. a. aus den folgenden A n ­
gaben des Si-yu -k i schliessen. E s  heisst dort, V ol. I I  p. 29 6 , von den B e ­
wohnern des Landes Sh an g-M i: Their writing is the same as that of the 
kingdom of Tu-ho-lo, but the spoken language is somewhat different. Ä h n ­
liches wird von den Bewohnern des Laudes Fan-yen-na (Bämiyän) berichtet 
(v o l.I . p. 50): The littérature, customary rules, and money used in commerce 
are the same as those of the Tukhära country. Their language is a little dif­
fèrent, but in point of personal appearance they closely resemble each other. 
S t a n is la s  J u l i e n 5) übersetzt dieselbe Stelle etwas anders: L es caractères de 
récriture, les règlements administratifs et les monnaies qu’on emploie dans le 
commerce, sont les mêmes que dans le royaume de Tou-ho-lo (Toukharâ)6);

1) Der Name Tu-ho-lo findet sich nach M a r q u a r t , Ërânsahr p. 200, soweit die chine­
sischen Geschichtsquellen in Betracht kommen, zum ersten M al in der Geschichte der nördlichen 
W ei-Dynastie (386— 556). V g l. Іа к и н ѳ ъ , Собраніе свѣдѣній о народахъ Средней Азіи, II I ,  р. 
176, wo sich eine Übersetzung des betreffenden Passus findet.

2) V g l. W a t t e r s , On Yuan Chwang I  p. 103.
3) Si-yu-ki translated by B e a l. Vol. I  p. 37.
4) V g l. Y u l e .  Notes on Hwcn-Thsang’s account of the Principalities of Tokhäristän, JR A S .  

1873 p. 94.
5) Mémoires sur les Contrées Occidentales traduits par S t a n is la s  J u l i e n ,  Paris 1857, 

T . I , p. 3 6 -3 7 .
6) Toukharâ ist wohl nur ein Druckfehler für Toukhära.
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la langue parlée est un peu différente; mais, sous le rapport des traits du 
visage, les deux peuples ont une grande ressemblance1).

Diese Angaben lassen keinen Zweifel darüber bestehen, dass es in der 
ersten Hälfte des V II . Jahrhunderts nach Ch r. eine Sprache gab, die von 
der Nachbarschaft Samarkands bis in die Nähe K a b u ls1 2) gesprochen3) wurde 
und als die Sprache der Tocharen bekannt war.

Über die N atur dieser Sprache geben u d s  nun Schriftsteller des Islams 
werthvolle Aufschlüsse. N ach M a r q u a r t 4) fällt Ibn al Muqaffa ( f  um 700  
n. Chr.) über den iranischen5) Dialect von Balkh das U rtheil, dass er von den

östlichen Mundarten (der ä~~jü) sich am meisten der Hofsprache ( Ä jjjJ J)  
nähere. D a Balkh mitten im Tocharenlande Hiuen-Tsiangs liegt und da den 
chinesischen Pilger bloss hundert Jahre von Ibn al Muqaffa trennen, ist wohl 
der Schluss nicht unzulässig, dass auch das Tocharische Hiuen-Tsiangs eine 
iranische Sprache w a r 6).

D a aber die Sprache I  durchaus nicht iranisch ist, kann sie nicht die­
jenige sein, welche in dem erwähnten uigurischen Manuscript als tocharisch 
bezeichnet w ird7).

1) Hierher gehört auch, was Hiuen-Tsiang über die Bevölkerung des Landes Shi-khi-ni 
sagt (Mém. II  p. 205): Les caractères de leur écriture sont semblables à ceux du royaume de 
Tou-ho-lo (Toukhâra), mais la langue parlée est différente. Merkwürdig ist aber, dass B e a l, der 
dieselbe Stelle sonst entsprechend wiedergiebt, statt Tou-ho-lo, «Turks» setzt! Dass S t a n is l a s  
J u l i e n  Recht hat, ergiebt sich auch aus dem, was nach W a t t e r s  (О. С. I I  p. 281) Hiuen- 
Tsiang über Shi-khi-ni berichtet, und ebenso aus einer freundlichen Mittheilung des Herrn 
A . I . Iv a n o v , der die betreffende Stelle im Exemplar des Asiatischen Museums aufgesucht hat 
(Da-tâng-hsi-yü-ki I Y , 12, 10). Y g l. auch Si-yuki I , p. 38, wo es von den Tu-ho-lo als Gesamtheit 
heisst: Their language differs somewhat from that of other countries. W a t t e r s  (I p. 103) 
übersetzt die selbe Stelle : They had a peculiar spoken language.

2) Bämiyän grenzt nach Hiuen-Tsiang an das Tocharenland.
3) Geringe ■ dialectische Yerschiedenheiten würden den Angaben des «Meisters des G e ­

setzes» natürlich nicht widersprechen.
4) Eränsahr p. 89.
5) Dieses W ort ist hei M a r q u a r t  eingeklammert.
6) Eine Bestätigung dieser Annahme finden wir auch hei MoqaddasI (ed. 2 de G o e je , Bibi. 

Geogr. Arab. II I ,  p. 335), der von M a r q u a r t  p. 88 angeführt wird. Ganz ebenso wie Hiuen-Tsiang 
(Si-yu-ki I  p. 50) stellt der arabische Geograph des X . Jahrh. die Sprachen von Bäm iyän und 
Tohäristän q ^ llC ^ L sv i» ) als verwandte Dialecte neben einander, lässt uns aber im Übrigen 
nicht im Zweifel darüber, dass beide zum iranischen Sprachstamm gehören. Dass das Tohäristän 
Moqaddasls sich nicht mit dem Tu-ho-lo Hiuen-Tsiangs deckt, sondern in dem letzteren enthalten 
ist, kommt hier wohl nicht in Betracht.

7) W enn man sich H o e r n le  anschliesst der (JA S B . 1897 p. 258) die Einführung des 
syrischen (uigurischen) Alphabets bei den Türken den Nestorianern zuschreibt, so ergiebt sich 
für die betreffende uigurische Übersetzung etwa das Ja h r  500 nach Chr. als terminus post quem. 
Doch selbst wenn man die Manichäer als die Begründer des uigurischen Schriftthums ansieht, 
wird man wohl kaum die Abfassung des Werks in türkischer Sprache so weit vor Hiuen-Tsiang.Извѣстіи И. Л. II. 1000.
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Andererseits sprechen die obigeü Erw ägungen nicht gegen meine die 
Identificierung des Tocharischen mit der Sprache I I  betreffende Verm uthung1).

Selbst das spärliche zur Z e it  in S t . Petersburg vorhandene M aterial 
hat nämlich einige lexicographische Beiträge ergeben, welche im Anschluss 
an die von L e u m a n n * 1 2) bestimmten W örter die Annahme M ü lle r s  (o. c. 
p. 958), dass die Sprache II  eine iranische sei, zu stützen geeignet sind. Die 
M öglichkeit, das hiesige M aterial auch nur im bescheidensten Maasse zu 
verwerthen, verdanke ich auschliesslich der Liebenswürdigkeit der Herrn 
А . I .  I v a n o v  und B . B a r a d iy n , die in vielen selbstlos geopferten Stunden 
die chinesische, beziehungsweise die tibetische Uebersetzung verschiedener 
Theile des im Sanskrit nicht zu beschaffenden Samghätasütra für mich in­
terpretierten.

Ausser den bei S t e i n 3) in Facsim ile-Druck reproducierten Blättern, 
die nach dem Beispiele L e u m a n n s  mit S 1 und S 2 bezeichnet werden, kommen 
für diese Bemerkungen noch zwanzig Fragm ente der Petrovskischen Sammlung 
(G . 1— 2 0 )4) in Betracht, die sämmtlich Bruchstücke des genannten buddhi­
stischen W erks in der Sprache I I  enthalten.

Die folgenden Sprachproben sind hauptsächlich mit Rücksicht auf die 
grössere Sicherheit der beigefügten Bedeutungen aus einer Reihe von anderen 
herausgegriffen und machen keineswegs alle Auspruch darauf in den übrigen 
iranischen Sprachen Seitenstücke zu besitzen. Ich entschloss mich allerdings 
erst, die W örter hier anzuführen, nachdem Herr Akademiker S a le m a n n  mir 
durch Hinweise auf verwandte iranische Bildungen in vielen Fällen die 
R ich tigkeit der Übersetzungen bestätigt hatte.

ansetzen, dass in der Zwischenzeit die Verwandlung des Tocharischen aus einer «indogerma­
nischen» in eine iranische Sprache denkbar wäre. M a r q u a r t  p. 88 spricht auf Grund mir un­
bekannter Quollen im Anschluss an die oben citierte Stelle aus dem Werke Moqaddasis von «dem 
in B alx herrschenden [iranischen] toxarischen Dialekte, der für die Buddhisten im Norden des 
Hindukus maassgebend war» etc. E s  ist wohl auch durchaus unmöglich anzunehmen, dass die 
Buddhisten in Balkh sich ausser dem Sanskrit noch einer von der iranischen Landessprache total 
verschiedenen Sprache bedient haben und dass es zur Zeit Hiuen-Tsiangs ausser der «Sprache 
der Tocharen» noch ein ganz anderes Tocbarisch gab, in dem buddhistische Texte geschrieben 
wurden. Z u  solchen Schlüssen wäre man aber gezwungen, wenn man angesichts der oben ange­
führten Thatsachen an dem Glauben festhalten wollte, dass die Vorlage des türkischen Über­
setzers der Maitreyasamiti in der Sprache I  geschrieben war.

1) V g l. Bulletin, 1908 p. 1867 fgg.
2) A u f die betreffenden Arbeiten L e u m a n n s (Z D M G , L X I  p. 648 fgg. und L X I I  p. 83 fgg.) 

wird im Folgenden durch L . I  resp. L .  I I  hingewiesen.
3) Ancient Khotan Vol. I I  pH. C X  und C X I  und Preliminary Keport pi. X V .
4) Die Zahlen 1— 20 sind von den zum Theil erhaltenen, zum Theil erschlossenen Blattnum­

mern unabhängig.
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nskälstuo1) S 1 2 145 b 4 miel 3(?) 
kamalu2) G l  8 b l und zwei M al S 1 8b 2 
kïila S 2 149 b 2 
küsu S 3 149 a 1 und 4 
khâysa G  20 a 5 kbâysu G  1 a 4 

khâysa G  1 a 2 
güçto G  18 a 2 und b 2 
gyastänu gyastâ balysâ 
jsatemä, G 1 8  a 1

dasta L  I  6 5 6 3)
daibu und daibâ S 2 149 a 2

pâtaru G  1 b 1

prahonu L  I I 4) 108 prahone G  20a 5 
und b 5

prahoste L U  108
pyüstai G  17 b 4 pyilstä S 2 19 a 3 

pyüsde G  16 b 2 
bârstâudâ (prahonu) G  18 a 5 
bärstaimä G  1 b 2

braste L U  109
mâtaru G  1 b 2 mätäpätära—  G  5 

b 5 m ätäp äta.. .  G  14 a 3

hinauf.

Kopf.

Sk t. koti.

Trommel.

Speise.

Fleisch.
Göttergott B uddha3).

tödten. G l  b 1 ist mâtaru jsataimä 
sicher mit «ich habe meine M utter  
getödtet,» zu übersetzen. Hierher 
gehört wohl auch die Silbenreihe 
jsatînaukamahi S*b 2, welche «Kopf 
des Erschlagenen» bedeuten muss; 
j satinai* wäre dann eine dem pu- 
nïnai L  11 110 analoge Adjectiv- 
bildung.

Hand.
sehn, schauen.
V ater, vgl. L  II , 89.

Kleidung.

bekleiden.
hören.

zerreissen (?).
zerstören (?); gehört wohl mit dem 

vorhergehenden zusammen.
fragen.

M utter resp. M utter und Vater. V gl. 
L  I I  89 märäpyataränu —  mätä- 
pitroh.

1) Der letzte Akçara dieser Wortes trägt die beiden Vocalzeichen.
2) Vorsichts halber gebe icb die Bedeutungen im Nominativ resp. Infinitiv ohne die  

Endungen zu berücksichtigen
3) Diese Bestimmung verdanken wir den vereinten Bemühungen von K o n o w , L e u m a n n ,  

S ie g  und F . W . K . M ü lle r . V g l. L II  92.
4) Die Zeichen L . I , resp. L . I I  weisen hier immer darauf hin, dass die Bedeutung des 

betreffenden W orts schon von L e u m a n n  festgestellt ist.Извѣстія И. A. H. 1909.
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mästä L U  109, G  7 a 2 etc.

ysânu L  I  65 6 , ysânvyau G  17 a 2 
vîira L  II  92 (gyasta) vuryau G  4 b 2 

und (gyasta) vurii G  4 b 4 
çando S 1 8 a 2 çamdya G  17 a 2 
ssainä (gyasta-) G  4 b 5 
samu G  18 a 4 und b 2 
hadä L  I I  95

liâlâ S 2 149 b 5 liâlau S 1 8 a 2 
hâlsto ib.

hämäte G  17 a 1 etc. hämäre S 2 149 
b 4 etc.

hvadândâ G  18 a 2 hvarlndâ G  18 
b 3; beide M ale mit guçto; h vâra.... 
(khâysu) G  1 b 4 .

hvatese G  6 a 4 hvanumâ G  1 a 3 
livese 149 a 2 etc.

gross; Petr. D  7 a 3 findet sicli in 
derselben Bedeutung mista.

Knie.
Sohn.

Boden, E rd e.

Tochter, M ädchen =  (deva)kanyä. 
mein.

Tag.
R ichtung, Himmelsgegend, vgl. us- 

kälstuo. 
sein (Verb.).

verzehren (Fleisch resp. Speise).

sagen (Verb.).

Zahlwörter.

dvyau G  17 a 2 = 2

didye L  I I  87 =  3te

tcahauri und tcahaurä S 2 149 
b 5 = 4

tcüramye L  I I  87 =  4te

pamja G  20 b 5 = 5

pfihye L  I I  87 =  5t0
ksemye ib. =  6t0
hauda L  I I  9 5 haudyau =  7

(ratanyau) S a 145 b 4— 5 
hauda(ratana) G  20 b 2 etc. 

haudamye L  I I  87 =  7te

dassau Petr. D  7 a 2 etc. und = 1 0  
dasau P etr. D  7 a 3.

tcahaulasamye L  I I  87 = 1 4 tü 
pamysüsamye ib. = 1 5 t0

ksasamye ib. = 1 6 t0
çüvarebâstâ L  I I  95 = 2 1

dvävaredä[rsa]tau (lak-

sanyau) S 2 145 b 2 = 3 2

pusparedärsä L  I I  95 = 3 5
nauvaretcaholçâ ib = 4 9  
ksastä G  7 b 3 = 6 0

hastätä G  7 a 2 = 8 0
p[u]sparenauta G  6 b 3 = 9 5  
nauvarenautäysäre S 214 9

b 1— 2 = 9 9 ,0 0 0

satäysäre S 1 8 a 1. = 1 0 0 ,0 0 0

1) V g l. die Zalilwöiter der Sprache ІІЪ in der Zusammenstellung Hoernles J A S B . 1901, 
E xtra № 1.
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